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Weife feit längerer Zeit fortgefetzt hierauf hingewiefen worden, fo dafs heute

in den mafsgebenden Kreifen über den Werth eines allgemeinen Gebrauches

von Bädern nirgends mehr Zweifel beitehen. Leider verhält fich das Volk

felbi’c, befonders in kleineren Städten und ländlichen Bezirken, noch vielfach ab-

lehnend oder doch theilnahmlos. Die Schwierigkeiten, die fich einem möglichit

verallgemeinerten und regelmäßigen Gebrauche von Bädern entgegenitellen,

liegen fomit wefentlich in der Abneigung oder doch Gleichgiltigkeit der

weniger bemittelten Volksclaifen gegen das Baden überhaupt. Andererfeits ii’c
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Volks—Braufebad von Dr. Lzzß'rzr‘“).

nicht zu verkennen, dafs die bisher befprochenen Bade-Anlagen die Aufgabe

des Volksbades nicht gelöst hatten. Das Volksbad mufs ein Reinigungsbad

fein, das in kürzelter Zeit zu billigitem Preife abgegeben werden kann. Es mufs

alfo eine reichliche Anwendung von Seife geitatten und bei bequemiter Zu-

gänglichkeit mit geringiter Wafiermenge hergeitellt werden können. Die Ver-

wendung von Seife iit in den Beckenbädern vollitändig ausgefchloffen, in Wannen-

bädern, wenigitens bei itarkem Andrang, bedenklich, weil die Reinhaltung, felbi‘t

"‘—") h‘acf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 309.


